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$ttrje SlfchattMiing tröer bte Ijauptfädjitdjett
Stgriffe bei* taftif ttni> Strategie nad)

8. Seh ai, Offtjier im fraitj6ltfd)ett©ente*
corps.

' (gortfegung.')

ftaitptgritnbfäge beö Ärfegeö.
Ser Smed beö Äricgeö beftefet barin, einen oor*

tfeeilfeaften grieten ju erfealten, nnb ta tiefer 3'ocd nur
burdj etttfcfjeibetiDe Schläge erreicht werten fann, fo

ifi bie große Äunft eineö gribfeerm ben Sliigenblid
unb ten 'Punft, wo foldje Schläge mit ter größten
SBaferfdjcfiiticbfeit teö Srfofgö getfean werten fönnen,
richtig ju wäfeleit mit ju beurthcilcn. Sin foldjer
Schlag fann nur glüdlt'dj gefüfert werten turdj ein

Ue&ergewt'cbt oon Äräftett. Saö Uebergewicbt fann
burd) bie Safef ober burch bt'e moralifdjcu Sigenfdjaftett
feeroorgebradjt fein. Sei gleich guten Sruppen unb
gleich ener gifeher güferung entfdjeibet bt'e materielle
Uebermacbt. «JJian foll alfo Uebemtadjt auf ben ent*

fdjribenten «Punft ju bringen fliehen.

Siefer ©runtfag foll jeten Slnfüferer in jeter
Operation feiten, ffe möge groß oter ftein, offen*

ffö ober tefenfio fein. Sieß ift ter ftauptgruntfag
teö Äriegcs?.

Sie «JJtittet, tiefen ©runbfag in Slnwenbung ju
bringen, beruhen ungefäfer auf gotgentem:

1) Saö erfte «JJtittel ift: tie Snitiatioe ter Scwe*

gütigen felbft ju ergreifen. SBir foffen fo viel alö

möglich ten gciitt beftimmen, uut unö fo wenig
alö möglich burd) ben grinb beftimmen faffen. Ser*

jenige Slnfüferer, welchem cö gftieft, bt'efen Sortfeeil

auf feine Seite ju bringen bat eö in feiner «JJiacfjt

bie Stärfe tahin ju bringen, wo er ffe anjuroenteu
für günftig erachtet; terjenige im ©egcntfeeil, roel*

eher nur tcu Sintrüdcit folgen wiü, weldje ifem ter

geint gibt, ift nidjt mefer felbft ©ebietcr feiner Se*

mcguugcit, er wirb ta fcbwad) fein, wo ifen ter geint
fctjroach fea6ctt wiü. Serjenige, welcher tt'e Snitiatioe

nimmt, weif fdjon wai er tfemt will: er üfecrrafdjt

uub überwältigt ben fdjwachcrn Sfeeil beö geinbeö,
beoor biefer nur oom Slngriff unterrichtet fein roirb.

2) Saö jmritc SJiittel beftefet barin, feine Sewe*

gungett gegen bie »ortbeiffeafte Seite, nämlid) gegen
bett fdjwädjften Sfeeil tcö geintcö ju richten. Sie
SBabl taju hängt oou ber Sage beö geinbeö ab. Ser
widjtigfte «punft ift immer terjenige, beffen Sefegung
bie größten SBabrfdjciiilicfjfeiten uub bk günftigfien

Srfolge üerfdjafft. ©roße Srfofge ffnb ju erwarten,
wenn unfere Slrmee gegen bie Serbintuugcn teö
geintcö mit feiner Operatioitöbafte gerichtet ift, wenn
ffe benfclben gegen ein bebeutenbeö ftinberniß, j. S.
gegen baö «JJiccr oter einen großen giuß trängt.

Sei ben jerfiüdclteit unb weit auögcbehnren©djtadjf*
liniert foff man oorjugöwcife feine Singriffe gegen baö
Sentrum richten. Snbem man feine ftauptfraft ta*
hin »erwenbet, fo ertrüdt man tie ffdj bafelbft be*

ffnbtidjen öerrinjeften fernblieben Sioiffoncn: biefe,
weldje getrennt redjtö unt linfö teö Surcfjbrucfjö
ftefeen, fönnen nicht mefer mit Ueberrinfifntmung fean*

beltt, unt fint jit jenen ercentrifdjen mit »crtcrblidjen
Dtüdjfigen gejwungcn, bei welchen tie Slrmeen »on
Söurmfer nnb «JJiad fo furdjtbare SBirfungen cm*
pfunten haben.

Sei ben jufammenfeängenben ©cfeladjrlfnieH ift im
©egentfeeil baö äußerfte Sitte ter fdjwadje «Punft,
temt baö Sentrum fann mau feidjter jn gleicher
Seit oom rechten nnb linfen giügel feer unterftügen,
wäferenbtcm ein angegriffener giügel überwältigt
fein fann, he»or bie feinreidjenten Untcrftügungeti
»om antem anfämen.

3) SBenn cö jetodj oortbeilfeaft ift, einen gfügel
ter fcititlidjen Sinie anjugreifen, fo ift cö iit'djt ratfe*

fam, taö gleiche gegen alle beibe auf einmal ju un*
ternebmen, auögenomnien man beftge febr überlegene

Äräfte, bk man nidjt auf bem gleichen «punfte an*
wenten fönnte. Sn tiefem galt ift cö gut, ten
geinb auf beiten glügeln anjugreifen; matt bringt
taturd) bafefbft mehr Seute in Sfeätigfeit afö er,
anftatt baf wenn man feine übcrwiegeiiten ©treit*
fräfte auf tem gleichen «punft jufammengefeänft läßt,
er tie feinigen entwidefn unb eine mit unö gleiche

Slnjafel inö ©efedjt bringen fantt. Sn biefem galt
muß man ©orge tragen, ben größten Sfeeil feiner
Äräfte gegen benjenigen giüget ju füfereit, wo ter
Slngriff wegen ter Süchtuug teö fernblieben Siudjiigö
ben größten Srfolg üerfpricfjt.

4) Sincö ter wirffamften «JJiittel, ten allgemeinen

©runtfag itt Sltiwentung ju bringen, ift baöjenige,
ben geinb ju Sewegungen ju oermögett, tt'e tiefem
©runtfag entgegen fint, intern man ifen auf einigen
wichtigen «punften feiner Scrbinbungcn mit fleinen
Soroö leichter Sruppen beunruhigt, mit, ba er tte
©tärfe terfelben nicht fennt, fo ift eö wabrfchetnltcb,

baß er ifenen jafetrcidje Slbtfecitungen eutgegenftefft, nnb
fo feine Slrmee jerftüdclt. Siefe leidjten Sruppen
feahen jugfeid) ben 3roed, unö oou allen fernblieben
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Kurze Abhandlung über die hauptsächlichen

Begriffe der Taktik und Strategie nach

L. Leb as/Ofsizier im französischen Geniecorps.

(Fortsetzung.)

Hauptgruudsätze des Krieges.
Dcr Zweck des Krieges besteht darin, einen vor-

theilhaftcn Frieden zu erhalte», und da dieser Zwcck nur
durch entscheidende Schläge erreicht werden kann, fo
ist die große Kunst eines Feldherrn den Augenblick
und den Punkt, wo solche Schläge mit der größten
Wahrscheinlichkeit des Erfolgs gethan werden können,

richtig zu wählen und zu beurtheilen. Eiu solcher

Schlag kann uur glücklich geführt werden durch ein

Uebergewicht von Kräften. Das Uebergewicht kann

durch die Zahl odcr dnrch die moralischcn Eigenschaften

hervorgebracht sein. Bei gleich guten Truppen und
gleich energischer Führung entscheidet die materielle
Uebermacht. Man foll alfo Uebermacht auf den

entscheidenden Punkt zn bringen suchen.

Tieser Grundsatz soll jeden Anführer in jeder

Operation leiten, sie möge groß oder klein, offensiv

oder defensiv scin. Dieß ist der Hauptgrundsatz
des Kricgcs.

Die Mittel, diesen Ernudfatz in Anwendung zu

bringen, beruhen ungefähr auf Folgendem:

1) Das erste Mittel ist: die Initiative der

Bewegungen selbst zu ergreifen. Wir follen so viel als

möglich den Feind bestimmen, uud uns fo wenig
als möglich durch den Feind bestimmen lassen.

Derjenige Anführer, welchem cs glückt, diefcn Vortheil
anf feine Seite zu bringen hat cs in seiner Macht
die Stärke dahin zu bringen, wo er sie anzuwenden

für günstig erachtet; derjenige im Gegentheil, welcher

nur den Eindrücken folgcn will, wclche ihm dcr

Feind gibt, ist nicht mehr sclbst Gebieter seiner

Bewegungen, er wird da schwach scin, wo ihn dcr Feind
schwach haben will. Derjenige, welcher die Initiative
nimmt, weiß schon, was cr thun will: cr überrascht

und überwältigt dcn schwächcrn Thcil des Fcindcs,
bevor dicser uur vom Angriff uutcrrichtct scin wird.

Z) Tas zweite Mittel besteht darin, seine

Bewegungen gcgcn die vortheilhaft e Seite, nämlich gegen
den schwächsten Theil dcs Fcindcs zn richten. Die
Wahl dazu hängt vou dcr Lage des Fciudcs ab. Der

wichtigste Punkt ist immer derjenige, dessen Besetzung

die größten Wahrscheinlichkeiten und die gunstigsten

Erfolge verschafft. Große Erfolge sind zu erwarten,
wenn unsere Armee gcgcn die Verbindungen des

Feindes mit seiner Operationsbasis gerichtet ist, wenn
sie denselben gegen ein bedeutendes Hinderniß, z. B.
gegen das Meer oder einen großen Fluß drängt.

Bei den zerstückelten und weit ausgedehnten Schlachtlinien

soll man vorzugsweise seine Angriffe gegen das
Centrum richten. Indem man seine Hauptkraft dahin

verwendet, so erdrückt man die sich daselbst

befindlichen vereinzelten feindlichen Divisionen: dicse,
wclche getrennt rechts und links des Durchbruchs
stehen, können nicht mehr mit Uebereinstimmung
handeln, und sind zu jenen excentrischen und verderblichen
Rückzügen gezwungen, bei welchen die Armeen von
Wurmser nnd Mack so furchtbare Wirkungen
empfunden haben.

Bei den zusammenhängenden Schlachtlinien ist im
Gegentheil das äußerste Ende dcr schwache Punkt,
denu das Centrum kann man leichter zu gleicher

Zeit vom rechten und linken Flügcl hcr unterstützen,
währenddem ein angegriffener Flügel überwältigt
sein kann, bevor die hinreichenden Unterstützungen
vom andern ankämen.

3) Wenn cs jedoch vortheilhaft ist, eineu Flügcl
der fcindlichen Linie anzugreifen, so ist es uicht rathsam

das gleiche gegen alle beide auf einmal zn

unternehmen, ausgenommen man besitze sehr überlegene

Kräfte, die man nicht auf dcm gleichen Punkte
anwenden könnte. In diefem Fall ist es gut, den

Fcind auf beiden Flügeln anzugreifen; man bringt
dadurch daselbst mchr Leute in Thätigkeit als cr,
anstatt daß wenn man seine überwiegenden Streitkräfte

auf dem gleichen Punkt zufammengehäuft läßt,
er die feiuigeu entwickeln und eine mit uns gleiche

Anzahl ins Gefecht bringen kann. In diesem Fall
muß man Sorge tragen, den größten Theil seiner

Kräfte gegen denjenigen Flügel zu führen, wo der

Angriff wegen dcr Richtuug des feindlichen Rückzugs
den größten Erfolg verspricht.

4) Eines der wirksamsten Mittel, dcn allgemeinen
Grundsatz in Anwendung zu bringen, ist dasjenige,
den Fcind zu Bewegungen zu vermögen, die diesem

Grundsatz entgegen sind, indem man ihn auf einigen
wichtigen Punkten seiner Verbindungen mit kleinen

Corvs leichter Truppen beunruhigt, und, da er die

Stärke derselben nicht kennt, so ist es wahrscheinlich,

daß cr ihnen zahlreiche Abtheilungen entgegenstellt, nnd
so feine Armee zerstückelt. Diese leichten Truppen
haben zugleich den Zweck, nns von allen feindlichen
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Sewegungen jit feenachridjtigen, unb feintliehe ©trei*
fereien entfernt 51t halten. «JJian gibt ben

«Parteigängern am liebften foldje Sluftrage. Sin Slnfüferer

foll fleine Slbtfeeilitngen in allen Sireftionen auö*

fenben, nnb bereu Slnjafef mögliehft »ermeferett, wäfe*

renb er biefeö ©»(lern hei großen Operationen »er*
meiben muß.

5) So genügt nidjt, um im Äriege gut ju opn
rireit, feine «JJiaffen mit ©ewanbtfeeit auf tie wichtig*

fien «punfte ju füferen, man muß ffe auch bafelbft ju
»erwenten »erftefeen. SBenn matt auf jenen «punften

untfeätig fiefeeit bleibt, fo ift ber ©runbfag »ergeffen.

Ser geinb fann ©egenmanöoerö machen, unb um ihn

biefeö «JJüttelö ju berauben, fo muß man, fobalb

feine Serbinbungen ober einer feiner giüget erreicht

fint, gegen ihn gefeen unb ifen angreifen. Sn tiefem

Slngenblid muß man feauptfächlicfj bie gleidjjeitige Sin*

roenbung feiner Äräfte wofel berechnen. Sticht bie

gegenwärtigen, fonbern bie tbätigen «JJtaffen

entfdjeiben tie Schlachten. Sie erftern entfdjeiben

bk »ott ber ©trategie »orfecreiteten Seroegungen,
legtere aber ten Srfolg teö ©efedjte.

Um biefeö Stefultat ju erfealten, foll ber Slnfüfe*

rer ben Stugenblid ergreifen, in welchem ter entfcfjei*

tente «punft teö Scbladjtfclteö genommen werben

muß, nnb ben Slngriff auf eine folcbe SBeife bereefj*

neu, baß, außer ben jur Sieferoe beftimmten Srup*
pen, aüe Äräfte ju gleicher Seit in Sfeätigfeit fommen.

6) SBenn bie ftauptaufgahe bariit beftefet, eine

überfegene «JJiacht gegen eine minbere feintliehe auf*
treten ju faffen, fo muß aud) ter gefchfagene geint
raftloö »erfolgt werten.

Sie Stärfe einer Slrmee beftefet in iferer Organi*
fation, itt ter Serbintung ber Sfeeile unter einanber,
unb mit bem «JJiitfetpunft, ber ffe alle t'n Sewegung
fegt. Siad) einer «Jiieberlage befteht biefeö ©anje
nicht mefer, ber Sinffaug jwifeben ben Sbeilen, bie

auöfüferen foffen, unt tem ftaupte, welcheö leiten

folt, ift jerftört. Sie ganje Slrmee ift ein fcfjmaeher

Sfeeil, ihn angreifen, fuhrt jum unfehlbaren Sieg.
Um ben Stoß einer ftärferen «JJiaffe cntfcljeiteitD

ju madjen, muß ter Slnfüferer nichtö tefto weniger
für taö «JJioralifche feiner Slrmee beforgt fem. 3u
roaö rourben tenn 50,000 «JJiann in ©ifjiadjtortttung
gegen 20,000 bienen, roenn ihnen ber nötfeige Sin*

trieb fefelt, ben get'nb anjugreifen unb über ten ftau'
feit ju werfeit?

So feantelt fidj hier nidjt allein »om ©ofbaten,
fontem »ou tenen, tie ihn einführen. Stile Sruppen

ffnb roader, roenn ifenen bie Sfeefö baö Seifpiel eineö

etleit Slntrieheö unt einer febönen ©elbftaufopferung
geben. Ser ©oltat foll fidj nidjt tem geuer auö

gurdjt »or harter Seftrafung auöfcgen, fontem er
foff ffdj aui ©elbfigefüfet bincinftürjen, um feinen
Offtjieren an «JJiutfe unb Sfere nidjt nacbjufteben, unb
hauptfädjlidj auö bem ifem eingeflößten Rutrauen in
bie Äunft feineö gribfeerm, unb in bie Sapferfeit
feiner Sameraten. Ser geltfeerr muß gewiß fein,
taß ein fräftiger ©toß affentfealbett ba ßaitffnbe, roo

er ifen ju geben beffefeft.

«JJiarfdj* unb ©chlachtorbitung.

Wlarfdj' Sofonnen.
Shen fo fdjnell unb cntfdjfoffen, alö ein Slnfüferer

am Sage ber ©djtadjt fein foff, eben fo fing unb

»orffcfjtig muß er eö im Sntwurf unb in ber Sluö*

füferung ter «JJiärfcfje fein.

Sie Sintheilung einer Sofonne hängt »Ott iferem

3wede ab. Slfeer tie Slnjafel ter Solonnen, t'n roet*

eher bie Slrmee marfdjirt, unb bie SBaffengattungen,
auö benen bie einjelnen Solonnen beftefeen folten,
feängt »on ber Siatur beö Serrainö ab, weldjeö ffe
burdjfcbrefteit. Sebenfadö foll tie Slrmee in ebenfo*

»iel Solonnen titarfebierett, afö mau teren hüben

fann, ofene ffe jcbocfj fo ju fdjmädtett, taß ifenen

eine gewiffe geftigfeit mangelt: ifere Sntfcrmiiig »on
einanter foll fo fein, taß ffe ffdj gegenfeitt'g unter*
(lügen, bequem marfchieren mit ffdj ofene Seitocrluff
»ereinigen fönnen.

Sine «JJiarfdj * Sofonne ift überrafebt unb läuft
jebeömal bt'e größte ©efafer, wenn ffe nicht bie 3eit
feat, ffdj auf einem geeigneten Soben in ©cblacbtorb*

nung ju fteffen, beoor ffe ben Slngriff beö geinbeö

empfängt. Sie weicht biefem Uebelftaiite baburdj

aui, wenn fte Slbtfeeilitngeit »or, neben unb feinter

ffdj auöfenbet, weldje ihr alöbann nod) ju gehöriger
Seit »on ben Sewegungen unb ber ©egenwart bei
geinbeö Äunte geben, bamit ffe oon ber «JJiarfdj* in
tie Schlachtorbnung übergefeen fönne. Siefe «JJie*

tfeobe, mefebe Sdjnelltgfeit unb Sewcgffdjfeit erfor*

tert, um bai Sanb auf aüe mögliche SÖetfe auöju*
fpäfeeit unt ju burdjlaufen, fantt nur burd) leidjte
Sruppen auögefüfert roerben, welche gewöfent ffnb,
affeö ju beobachten, einjeln ju marfehiren unb jtt
fechten, unb ffdj oor bem geinbe, foöalb er fn «JJiaffe

erfdjeint, wieber jurüdjiefeen.
Sie ©tärfe nnb Sufammenfeguttg ber Sor* unb
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Bewegungen zu benachrichtigen, und feindliche

Streifereien entfernt zu halten. Man gibt den

Parteigängern am liebsten solche Aufträge. Ein Anführer
soll kleine Abtheilungen in allen Direktionen
aussenden, und deren Anzahl möglichst vermehren, wäh-

rend er dieses System bei großen Operationen
vermeiden muß.

5) Es genügt nicht, um im Kriege gut zu ope-

riren seine Massen mit Gewandtheit auf die wichtigsten

Punkte zu führen, man muß sie auch daselbst zu

verwenden verstehen. Wenn man auf jenen Punkten
unthätig stehen bleibt, so ist der Grundsatz vergessen.

Ter Feind kann Gegenmanövers machen, und um ihn
dieses Mittels zu berauben, so muß man, sobald

seine Verbindungen oder einer seiner Flügel erreicht

sind, gegen ihn gehen und ihn angreifen. In diesem

Augenblick muß man hauptsächlich die gleichzeitige

Anwendung seiner Kräfte wohl berechnen. Nicht die

gegenwärtigen, sondern die thätigen Massen

entscheiden die Schlachten. Die erstern entscheiden

die von der Strategie vorbereiteten Bewegungen,
letztere aber den Erfolg des Gefechts.

Um dieses Resultat zu erhalten, soll der Anführer

den Augenblick ergreifen, in welchem der entscheidende

Punkt des Schlachtfeldes genommen werden

muß, und den Angriff auf eine solche Weise berechnen,

daß, außer den zur Reserve bestimmten Truppen,

alle Kräfte zu gleicher Zeit in Thätigkeit kommen.

6) Wenn die Hauptaufgabe darin besteht, eine

überlegene Macht gegen eine mindere feindliche
auftreten zu lassen, so muß auch der geschlagene Feind
rastlos verfolgt werden.

Tie Stärke einer Armee besteht in ihrer Organisation

in der Verbindung der Theile unter einander,
und mit dem Mittelpunkt, der sie alle in Bewegung
setzt. Nach einer Niederlage besteht dieses Ganze
nicht mehr, der Einklang zwischen den Theilen, die

ausführen sollen, und dcm Haupte, welches leiten

soll, ist zerstört. Die ganze Armee ist ein schwacher

Theil, ihn angreifen, führt zum unfehlbaren Sieg.
Um den Stoß einer stärkeren Masse entscheidend

zu machen, muß der Anführer nichts desto weniger
für das Moralische seiner Armee besorgt sein. Zu
was würden denn 50,000 Mann iu Schlachtordnung
gegen 20,000 dienen, wenn ihnen der nöthige
Antrieb fehlt, den Feind anzugreifen und übcr den Hau'
fei: zu werfen?

Es handelt sich hier nicht allein vom Soldaten,
sondern von denen, die ihn anführen. Alle Truppen

sind wacker, wenn ihnen die Chefs das Beispiel eines

edlen Antriebes und einer schönen Selbstaufopferung
geben. Ter Soldat soll sich nicht dem Feuer aus
Furcht vor harter Bestrafung aussetzen, sondern er
soll sich aus Selbstgefühl hineinstürzen, um feinen
Offizieren an Muth und Ehre nicht nachzustehen, und
hauptsächlich aus dem ihm eingeflößten Zutrauen in
die Kunst seines Feldherrn, und in die Tapferkeit
seiner Cameraden. Ter Feldherr muß gewiß sein,
daß ein kräftiger Stoß allenthalben da stattfinde, wo
er ihn zu geben befiehlt.

Marsch- und Schlachtordnung.

Marsch'Colonnen.
Eben so schnell und entschlossen, als ein Anführer

am Tage der Schlacht fein soll, eben so klug und

vorsichtig muß er es im Entwurf und in der

Ausführung der Märsche sein.

Tie Eintheilung einer Colonne hängt von ihrem
Zwecke ab. Aber die Anzahl der Colonnen, in welcher

die Armee marschirt, und die Waffengattungen,
aus denen die einzelnen Colonnen bestehen follen,
hängt von der Natur des Terrains ab, welches sie

durchschreiten. Jedenfalls soll die Armee in ebensoviel

Colonnen marschieren, als man deren bilden

kann, ohne sie jedoch so zn schwächen, daß ihnen
eine gewisse Festigkeit mangelt: ihre Entfernung von
einander soll so sein, daß sie sich gegenseitig
unterstützen, bequem marschieren und sich ohne Zeitverlust
vereinigen können.

Eine Marsch - Colonne ist überrascht und läuft
jedesmal die größte Gefahr, wenn sie nicht die Zeit
hat, sich auf einem geeigneten Boden in Schlachtordnung

zu stellen, bevor sie den Angriff des Feindes

empfängt. Sie weicht diesein Uebelstaude dadurch

aus, wenn sie Abtheilungen vor, ncbcn und hinter
sich aussendet, welche ihr alsdann noch zu gehöriger
Zeit von den Bewegungen und der Gegenwart des

Feindes Kunde geben, damit sie von der Marsch- in
die Schlachtordnung übergehen könne. Diese

Methode, welche Schnelligkeit und Beweglichkeit erfordert,

um das Land auf alle mögliche Weife
auszuspähen und zu durchlaufen, kann nur durch leichte

Truppen ausgeführt werden, welche gewöhnt sind,
alles zn beobachten, einzeln zu marschiren und zu

fechten, nnd sich vor dem Feinde, sobald er m Masse
erscheint, wieder zurückziehen.

Tie Stärke und Zusammensetzung der Vor- und
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Siachfeut bangt öott-bett Sejiehungett jum geinte unb
»on ber ©egenb ah. Sa ifer 3med tan'n beftefet, eine

Äette »or ter Slrmee ju bilten, ifere Sewegungen jit
beden, unt ten geint fo lange aitfjuhalten, bii ter
Slnfüferer oon teffen ©tellung mit SJiarfdj benadj*

ridjtigt ift, bamit er feine «JJiaßregcln bamadj nehmen

fönne, fo muß man biefe obbenannten SlbtfeeiTuitgen

nur fo weit eorgcfeeit oter feinter ffdj laffen, alö eö

ju tiefem Smerfc nötfeig ifl) beim ©tiffftant ter Slrmee

werten tann tiefe Sorpoficn je nach ben Umftäuten
auf bie giügel ter Strmee, in Sörfer unt in abge*

fdjnittene Serrainö oor ter gront üerttjeilt werten ic.
So gibt trei Strien «JJiärfcbe: »orwärtö, rüdwärtö

unb ter gianfenmarfd).
3m «JJiarfdje oorwärtö gegen ten geinb ift

jete Sofonne oon einer Sorfeut gefdjügt, bereit 3»*
fantmenfegung oom Smed beö «JJiarfdjeö, ber Siäfee

bei geinbeö mit ter Siatur teö Serrainö abfeängt.

3m Siüdjuge tft bie Siachfeut auf tie gleiche SBeife

angeortnet: ffe beffntet ffd) in ber Siäfee berjenigen

Solonne, gegen welche ber geinb, ber SBabrfdjein*

lidjfeit nadj, mit Sortbeil etwaö unternehmen fönnte;
biefe Slbtfeeifiing folt ftarf fein, unb auö ben beften

Sruppen beftefeen. Uebrigenö hat jebe ber jurüd*
geheilten Soloiineit, welche nicht turdj bie große Stach*

but ber Strmee unmittelbar befdjügt ift, eine eigene
fleine Siadjfeut.

3m gianfenmarfd) bitten bie ©pige unb bai
Snbe ber Solonnen bie glanfen ber ©djfadjterbitung,
unb ffnb baber bt'e fcbmäcfjften Sfeeile, beßwegen benn

aud) bt'e Sorfeut oor* unt rüdwärtö ber Solennen

»ertfeeilt wirb, feauptfädjlid) hei berjenigen Sofonne,
welche bie nächftc am geinbe ift; ffe bedt beren «JJiarfdj

unb fpäter beren Sntwidelung, inbem ffe ba anfeält,

roo tiefe ftattftnben fod, mit ffch etroaö »orroärtö gegen
ben geinb bewegt, um ben Solonnen bie greifeeit jur
Sntwidlung ju öerfcfjaffett. —SBäferenb beö «JJiarfdjeö

ber Solonnen (treffen einfache «Patrouillen feitwärtö

gegen ben get'nb ju, weil bie «JJiarfdj»Solonne in

wenigen «JJiinutett burdj Sinfchwcnfimg ber «plotonö nad)
einer ©eite gront machen fann.

Snt ebenen Sanb ift bie «JJiarfdjorbnung feiner

©djwierigfeit unterworfen; eö reicht bi« immer in

guter Orbnung jit marfcfjiercit unt fidj fchnell jn
entwideln, um fid) t'n ©chladjtortnung ju fteffen, ba

roo ber grinb fidj jeigt. Ser Slrtillerietrain unt bie

©epädroagen foffen auf ber heften unb oom geinbe

entfemteften ©traße faferen, unb mfiffeit »on ber

Solonne, welcher ffe angcfeören, fet'iiläiiglt'cfj gebedt
werten; beim Siüdjuge feiltet man ffe »orauö, uub
im Sormarfcb bleiben fie jurüd.

3m burcbfdjnt'rtenen Serrain nnb in ter Siäbe beö

geinbeö fann man nicht mit ju oiel 23orffdjt inarfdjieren.
«JJian muß juüörbcrft tai Sant oou ten leidjten Srup*
pen turchfudjen laffen, unt jeter «paß, beoor man
ihn bnrdjfchreitet, foff turdj eine hinlängliche Srup*
penanjafet befegt werben, um ifen oertfeeittgen unb
ben Sitrcfjmarfdj ber Sofonnen gegen einen Slngriff
teö geinDeö fiebern ju fönnen.

SBenn, tiefer Sorffdjtömaßregefn ungeachtet, beut

geinb eö gelingen foffte, bie Sloantgarte ju über*

fallen unb jiirüdjutrciben, uub bie ©pige ber mar*
fdjtereittcn Solonnen fo fcfjneff anjugreifen, baß man
nicht bie nötfefge Seit hatte, bie Slrmee in Schlacht*

orbnung ju fteffen, fo bliebe nidjtö anberö ju tfjutt
übrig, ali bie erften Siöifionen ter Spige ter So*
lonncn fogleidj tcpfoöiren ju laffen. Siefe entwidef*
ten Solonnen greifen, wenn ei tai Serrain erfanbt,
mtöerjüglid) ben grint an, oter fealten ifen wenigftenö
fo fange auf, bii bie Slrmee Seit feat, fidj in Sdjladjt*
orbnung feinter ifenen aiifjuftcffcn. SBenn audj biefe
Sruppe oon ber Uebermadjt beö geinbeö öerm'djtct
werben fodte, fo featte man toefj tcu ftauptjwcd er*
reicht: tie Slrmee wäre gerettet; unt ter Sliiführer
fönnte turdj tie gewonnene Seit eine gute Stellung
nehmen oter eö ihm fogar nod) gelingen, ben grinb
ju fdjlagen.

Siefeö ffnb bie bauptfäcljlidien Sorffchtömaßregeltt,
wenn mau fich itt ter Seäfee teö get'nteö beftntet; aber
im Slnfange eineö g-cltjugcö, unt efee man tem geinbe
nafee genug ift, um oon ifem etwaö ju befürchten,
fann matt mit weniger Sorfidjf hänbefn. Saö SBcfent*

liehe ift tann tie Serregungeit gefeeim jit fealten unb
ffe mit Sdjiieffigfeit aiiöjufüferen, tenn wenn man
tem geinte tie 3eit läßt nachjutenfen mit unfere
«JJiärfcbe ju beobachten, fo fann er ffd) feinerfeitö
inö gelb begeben, unfere Sorpö überfallen, beoor ffe

öereinigt ffnb, unb ffe cinjetu fdjtagen. «JJian muß
ifem jiioorfomincn, ifen burdj tt'e Sdjneffigfeit unferer
«JJiarfdje überrafdjen unb blenbeit.

(Sortfctmng fofgt.)

3:üe bie Stebaftion: S. «Ä. Söflltfearb/ Hauptmann. Sering ter S. 9t. SöaltbarDfcfeen SucfefeanDtung.
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Nachhut hängt von den Beziehungen zum Feinde nnd

von der Gegend ab. Da ihr Zweck darin besteht, eine

Kette vor der Armee zu bilden, ihre Bewegungen zu
decken, und den Feind so lange aufzuhalten, bis der

Anführer von dessen Stellung und Marsch benachrichtigt

ist, damit er seine Maßregeln darnach nehmen
könne, so muß man diese obbenanntcn Abtheilungen
nur so weit vorgehen oder hinter stch lassen, als es

zu diesem Zwecke nöthig ist; beim Stillstand der Armee
wcrden dann diese Vorposten je nach den Umständen

auf die Flügcl dcr Armee, in Dörfer und in
abgeschnittene Terrains vor der Front vertheilt werden ic.

Es gibt drei Arteu Märsche: vorwärts, rückwärts
und der Flankcumarsch.

Im Marsche vorwärts gegen den Feind ist

jede Colonne von einer Vorhut geschützt, deren

Zusammensetzung vom Zweck des Marsches, der Nähe
des Feindes und der Natur des Terrains abhängt.

Im Rückzüge ist die Nachhut auf die gleiche Weise

angeordnet: sie befindet sich in der Nähe derjenigen

Colonne, gegen welche der Feind, der Wahrscheinlichkeit

nach, mit Vortheil etwas unternehmen könnte;
diese Abtheilung foll stark sein, und aus dcn besten

Truppen bestehen. Uebrigens hat jede der

zurückgehenden Colonnen, welche nicht durch die große Nachhut

der Armee unmittelbar beschützt ist, eine eigene
kleine Nachhut.

Im Flankenmarsch bilden die Spitze und das

Ende dcr Colonncn die Flanken dcr Schlachtordnung,
und sind daher die schwächsten Theile, deßwegen denn

auch die Vorhut vor- und rückwärts der Colonnen

vertheilt wird, hauptfächlich bei derjenigen Colonne,
welche die nächste am Feinde ist; sie deckt deren Marsch
und später deren Entwickelung, indem sie da anhält,
wo dicse stattfinden soll, und sich etwas vorwärts gegen
den Feind bewegt, um den Colonnen die Freiheit zur
Entwicklung zu verschaffen. —Während des Marsches

der Colonnen streifen einfache Patrouillen seitwärts

gegen den Fcind zn, weil die Marsch-Colonne in
wenigen Minuten durch Einschwcnkung der Plotons nach

einer Seite Front machen kann.

Im ebenen Land ist die Marschordnung keiner

Schwierigkeit unterworfen; es reicht hin immer in

guter Ordnung zu marschieren und sich schnell zu

entwickeln, um sich in Schlachtordnung zu stellen, da

wo der Fcind sich zeigt. Ter Artillerietrain und die

Gepäckwagen sollen auf der besten «nd vom Feinde

entferntesten Straße fahren, und müssen von der

Colonnc, welcher sie angehören, hinlänglich gedeckt

werden; beim Rückzüge sendet man sie voraus, und
im Vormarsch bleiben sie zurück.

Im durchschnittenen Terrain und in der Nähe des

Feindes kann man nicht mit zu viel Vorsicht marschieren.
Man muß zuvörderst das Land von den leichten Truppen

durchsuchen lassen, und jeder Paß, bevor «ran
ihn durchschreitet, soll durch eine hinlängliche
Truppenanzahl besetzt werden, nm ihn vertheidigen und
den Tnrchmarsch der Colonnen gegen einen Angriff
des Feindes sichern zu können.

Wenn, dieser Vorsichtsmaßregeln ungeachtct, dem

Feind es gelingen solltc, die Avantgarde zu
überfallen und zurückzutreiben, uud die Spitze der
marschierenden Colonnen fo schnell anzugreifen, daß man
nicht die nöthige Zeit hätte, die Armee in Schlachtordnung

zu stellen, fo bliebe nichts anders zu thun
übrig, als die ersten Divisionen der Spitze der
Colonncn sogleich deployiren zu lassen. Diese entwickelten

Colonncn greifen, wenn es das Terrain erlaubt,
unverzüglich den Feind an, oder halten ihn wenigstcns
so lange auf, bis die Armee Zeit hat, sich in Schlachtordnung

hinter ihnen aufzustellen. Wenn auch diese

Truppe von dcr Uebermacht des Feindes vernichtet
werden sollte, so hätte man doch dcn Hauptzweck
erreicht: die Armce wäre gerettet; und dcr Anführer
könnte durch die gewonnene Zeit eine gute Stellung
nehmen oder es ihm sogar noch gelingen, dcn Fcind
zu schlagen.

Tiefes sind die hauptsächlichen Vorsichtsmaßregeln,
wenn man sich in dcr Nähe des Feindes befindet; aber
im Anfange cincs Fcldzugcs, und ehc man dem Feinde
nahe genng ist, um von ihm etwas zu befürchten,
kann man mit weniger Vorsicht handeln. Tas Wesentliche

ist dann dic Belegungen geheim zu halten und
sie mit Schnelligkeit auszuführen, denn wenn man
dem Feinde die Zeit läßt nachzudenken und unsere

Märsche zn beobachten, so kaun er sich seinerseits

ins Feld begeben, unsere Corps überfallen bevor sie

vereinigt sind, und sie einzeln schlagen. Man muß
ihm zuvorkommen, ihn durch die Schnelligkeit unserer
Märsche überraschen und blenden.

(Fortsetzung folgt
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